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-rri? eÄ et'^ e Münder von den Türken an der
Gefangene, zwei mit

^bchsEeln belcchewe Transportdampfer, zwei Kanonen-
anders ^ egsmaterial erbeutet. - Monastir

yWsÄ ISm aeiaamL ** s « btsche Armee

Oftm4  keine Veränderung. — Im
Osten̂nmoesentbche Gefechte. — Die Kämpfe gegen ver»
strengte serbische Wkeilungen im Gebirge werden fortgesetzt.

^^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ » e^ L^ berrSufê ingebriE^

Oie Stunde der Bntfcbeidung*
Unser Berliner 5p.-Mitarbeiter schreibt uns unterm

4. Dezember über die durch den Fall von Monastir ge¬
schaffene Lage:

Nun hat auch Monastir, 'neben Saloniki die zweit¬
größte Stadt im ehemaligen Wilajet Makedonien, das
Kriegsschicksal erreicht. Ihr Verteidiger, Oberst Vassitsch,

i muffte den Platz räumen, da kein Engländer und kein
Franzose sich in ihrer Nähe blicken ließen, und am
Donnerstag Nachmittag ist dann endlich eine bulgarische
Kavalleriepatrouille in der Stadt erschienen, wo sie die aus
dm Hospitälern weherrde amerikanische durch die öster¬
reichische Flagge ersetzte. Mit dem Ziehen der österreichi¬
schen Farben sollte der Welt bedeutet werden, daß die Zeit
der Serbenherrschast jetzt auch für Monastir ein Ende habe
- das weitere bleibt zunächst im ungewissen. Vielleicht
soll hier die Diplomatie und nicht das Schwert entscheiden.
L Jedenfalls weisen alle Anzeichen darauf hin, daß mit
im Falle von Monastir für Griechenland die Stunde der
Rcheidung gekommen ist. Wenn General Sarrail seinen
«kzug von Krivolak nicht steiwillig in südlicher Richtung
»fiter fortsetzt, muß eS auch bald zu neuen Kämpfen
Äschen ihm und den Eroberern Serbiens kommen, und
iiese Kämpf« würden sich in unmittelbarer Nähe der
Kiechischen Grenze abspielen. Die Serben scheinen den
Weg nach Westen in daS albanische Grenzgebirge hinein
gezogen zu haben, wo ihnen immerhin von der adriati-
l<ben Küste her einige Hilfe zuteil werden kann; auf eine Ent¬
waffnung durch griechische Truppen wollten sie es offenbar
nicht erst ankommen lassen. Aber was wird nun mit den eng-
«Ichen und französischen Streitern für Recht und Gerechtigkeit
geschehen? In den Hauptstädten des Vierverbandes hat
we geschickt vorgetäuschte Zuversicht in die Entschlüsse der
griechischen Regierung wieder den schlimmsten Beängsti¬
gungen Platz gemacht. In Rom mußte am Donnerstag
"je Kammersitzung plötzlich unterbrochen werden, weil
Uandra und Sauninwwichtige Nachrichten zu besprechen
Men , die sich-lchf'ZMmgsmaßnahmen gegen Griechenland
gezogen. In Paris iw?iß man schon von einer für not¬
wendig befundenen Verschärfung dieser Zwangsmaßnahmen
5| berichten, weil König Konstanttn es immer noch nicht
Mer sich gewonnen hat, in den sauren Apfel der zweiten
olerverbandsnote zu beißen. Der Entente erscheinen Forde-
-? atn- wie die nach Überlastung des Hafens von Saloniki

Im Märchenschloh.
floman aus der Kriegszett von A. v. Gaffron.
2) Nachdruck verboten.

,, - »ckein Mittel war den beiden, um die sich ein ganze.
"Ng anderer schloß, schlecht genug um Hertwrg daran zu
hindern , mit seinen Preisen durchzuhalten. Seme Lrefe-

wurden bestochen und durch große, ungeheuere Pro nt«
& <ft, ihren Verpflichtungen nicht nachzukommen. Hart-
acklge Firmen wurden durch allerlei Schwierigkeiten zer

?Urbt, die man ihnen auf dem Geldmarkt bereitete, und um
8^ dvig wurde ein eiserner Ring des Verrates geschmiedet
?^ ilich, au einige der Hauptlieferanten wagte man sich man
ftut önm da wußte man, herrschte über alles Treue und

aber man verstopfte und verschüttete di« kleiner
Utz m,d schuf damit ein Meisterstück der Perffdte Um

dem Staat gegenüber eingegangenen Verpflichtungen.
tẑ Lanz ungeheuere waren , einhalten zu können, mußt«
vfdvlg u. Sohn zu Preisen kaufen, die den eigenen Zu-
^ "Mbruch bedeuten muhten, wenn der Krieg lange,
^ette . um Tag kostete Hunderttausende. Nirgen^
^eine Rettung abzusehen. Das Bekeimtnis M geeignet'

wohl ge«ützt. seine kmifmännis» ^ ^Achtung
Evioes,! sU AuSwegTGn Kaufmann, der etm ^'wtung
^Ä ' hat sie zu hatten. Und da« Nichtemha. ^,gar
dltz gegenüber, war leichtsinniger Vaters.
Liesê LvH « ja auch auf Nichterfüllung eingegangener

§M «rfüllnngen die denkbar schwersten Strafen.
ÄS ® * hätten diese Strafen nicht getroffen, er selbst
«nicht verurteitt worden, aber er, er verurteW

edz StsmtmmmaA  alles in den Kreis seiner Be-

Dienstag, den7. Depmber  1915.
Su völlig freier Benutzung, der Bahnlinien nach Macedonien
und Bulgarien , der Überwachung der griechischen Küsten
durch englisch-französische Pcttrouillenschiffe als Kleinig¬
keiten, von denen es sich kaum lohne, besonderes Aufhebens
zu machen. In Athen werden aber diese Dinge etwas
genauer genommen, und der König hat offenbar keine
Neigung, die wohlwollende Neutralität um der schönen
Augen des Vierverbandes willen bis zur Selbstaufopferung
auszudehnen. Daß er selbst eine gewissenhaftere Auf-
sassimg von semeU Herrscherpflichten habe, scheinen ihm
die Drahtzieher m London und Paris nicht einmal zuzu-

.Sie sehen hier wieder einen Erfolg der zähen
Arbett der deutschen Diplomatie , von der wir aller-

ÖU$ glauben möchten, daß sie sich in dieser
kritischen Zeit nicht gmiz untättg verhalten hat. Man

sich nicht wundern, meint der „Matin ", wenn der
Einigkeit mit Deutschland in dem Wunsche des Königs,
di? Viewerbandes abmarschieren zu sehen,
die Himgkeit im Handeln folgen werde. Von Vorsichts¬
maßregeln um Saloniki hätte man trotzdem nichts gehört,

längere abwartende Haltung müsse daher bei dieser
sträflich angesehen werden . Aber der

neue Verbandsknegsrat möchte ganz gewiß von Herzen
gern einen Entschluß fassen, wenn er nur wüßte , welchen

mI auf allen Wegen, und mit der
™ versicherten Einmütigkeit im Fühlen und Denken

A es , jetzt, wo gehandell werden soll,
^werlich zum besten bestellt. Also wird man sich wohl
den Kflilf “ “ Utt5 Öem  ® e9ner mä>  mie  vor
m,J? n U ^ n haben inzwischen unter Vorsitz des Königs
wichtige Beratungen stattgefunden. Die Minister waren
mit dem Chef des Generalstabes zwei Sttmden hischurch

Erttscheidung soll aber noch nicht ge¬
soffen sem. Um sie in ihrem Sinne zu beeinflussen, ver-
^vden die „Times , daß die Ententemächte auf der vollen

Ä ^̂ f,I ° «E»erurMn oesiehen, wenn es auchAcht rrchtrg sei, daß sre in Salomkr schon mit der Aus-
nun Ä ^ änschen Maßnahmen begonnen hätten,

ff » °ent  ^ ort £ $ ^axi>  darüber besteht kein Zweifel.
^ . Griechen wissen jedoch, daß, wenn ss ihre
^E >e als unabhcmgiger ^ taat verteidigen wollen,
K nicht allein stehen werden. Mt Bulgarien
sind schon vor Wochen gewisse Abmachungen zustande ae»
.ommen, durch welche die Ernährung des Volkes gesickert
verden soll, falls dem Lande die überseeische Zufuhr ae-
perrt werden sollte. Jetzt hört «waSwÄ
Verhandlungen mit der Türkei, von herzlichen Telegrmnmen
ne zwischen dem Ministerpräsidenten Skuludis und^dem
^llipck -^ ĉ ^btauscht wurden und die über rein wir?
chastltche Fragen hmausgegangen zu sein scheinen. In
Bulgarien Mißt man Liesen Verhandlungen große polittsche
Hutung bei - mehr braucht unter den geLnwärtigm
imstanden wirklich nicht gesagt zu werden. Wie die
burfel in Achen auch fall .i werden, die Sache des Mer-
erbandes auf dem Balkan ist verloren . Der Feldzm in
»erbien ist beendet, und die Heere, die ihn gewomien
llben, sind stel zu neuen Schlägen. Sie werden°nicht

6e auszuteilen, gleichviel ob die <Srttei5£ ~
!»l irch selbst angewiesen blechen oder nicht.

Rechnung ziehen, selbst die Erbärmlichkeit. Und wieder lachte
er auf.

Das also war das Ende! Das war das Ende!
Er Mr sich mit derHand über die Stirn , sah noch einmal

hinab auf die Sttaße , ließ seinen Blick noch ein letztes Mal
durch die Räume stteifen und ging dann auch. Vorher aber
zündete er sich, mehr um sich selbst Gleichgültigkeit zu.heucheln,
als aus wirklichem Rauchbedürfnis ziemlich umständlich eine
Zigarre an. Draußen aber, vor der Tür seines eigenen
Privatbureaus erfaßte ihn plötzlich der Wunsch, nein , die
Sehnsucht, jeden Raum in dem Hause noch einmal zu durch¬
schreiten, von jedem einzelnen, an den sich ja doch ein Teil
seiner Pläne , Hoffnungen und Entwürfe , ein Teil seiner
Arbeit verknüpfte, gleichsam einzeln Wschied zu nehnien. Und
schon lag die Hand auf der Klinke der einen Tür , da zog er
sie auch zurück. „Nur keine Sentimentalttäten . Es war nicht
der geeignete Augenblick mehr dazu." Und er ging.

Dem Pförtner unten, der die Mütze mit einem Ruck tief
vor ihm zog und ihm seiner patriarchalischen Art nach einen
„recht vergnügten Sonntag " bot, reichte er stehenbleibend
seine Zigarrentasche hin : „nehmen Sie sich eine" und dann faßte
er des Mannes Hand und drückte sie ihm fest, fest, als gelte
es, mit diesem Händedruck Wschied zu nehmen von allem.

Verdutzt sah der alte Portter , der förmlich schon als Jn-
oentarstück zum Hause gehörte, dem „jungen " Chef nach. Wie
im Zweifel, was er mit ihr tun solle, sah er auf die Zigarre
hin, die er fast verlegen zwischen den Fingern drehte.
Rauchen? nein. So gut sie offenbar war , sie würde ihm
heute nicht schmecken, denn der Händedruck, der seltsame
Händedruck hatte sicherlich nichts Gutes zu bedeuten. Es
bringen ja auch bis zur Portierloge oft die Gerüchte, und die
sorgenvollen Mienen des Haupttasfierers und des ersten Buch¬
halters waren ihm oft genug aufgefallen und nicht nur heut.

Seinem Chauffeur hatte Hertwrg abgewinkt. Er ging
reute zu Fuß nach Hause. Es tat ihm wohl , den Strom des
Lebens nock einmal an sich vorberrauschen zu sehen.. Diesen

25. Jahrgang.

Den Kriegs.
Auf dem Balkan sind unsere Truppen weiter mit der

Verfolgung der versprengten serbischen Abteilungen in den
Grenzgebrrgen beschäftigt. Von den übrigen Kriegsschau¬
plätzen rst nichts Besonderes zu melden.

Der cleutlcke GeneralftabsbeniM.
Großes Hauptquartier , 4. Dezember., I

Westlicher Kriegsschauplatz.
J ?.ie  Kampftätigkeit wurde auf der ganzen Front durch

unstchtrges, stürmisches Regenwetter behindert. .
Sestlicher Kriegsschauplatz. f' ^
cf. besonderen Ereignisse. — Die bereits im deutschen
^ .Aesbencht vom L Dezember zum Teil richtig gestellte
russische Veröffentlichung vom 29. November entwricht
S “ ihrenubrigen Angaben nicht der Wahrheit. Bei dem
russischen Überfall auf Newel (südwestlich von Pinsk), der
nur unter einheimischen und mit dem Sumps - und Wald-
gelande ganz vertrauten Führern möglich war , fiel der
Divisionskommandeur in Feindeshand ; andere Offiziere
^v̂ ben nicht vermißt . Daß sich bei Koslince und Czarto-
Vv'k deutsche oder österreichisch-ungarische Triwpeu hätten
zumckzrehen müssen, ist nicht wahr . ^
Balkan-Kriegsschauplatz. ' " ' *1
fm aeße3  versprengte serbische Abteilungen
mlk̂ birge werden fortgesetzt. Gestern wurden über 2000
Gefangene und Überläufer eingebracht.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

.. ^ - .
OFterrekbifcb imgzrtfcbcr Deensbcncbt.
Slmtlitf) wird verlautbart : Wien, 4. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
I Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz. '1
Sb  Angriffstätigkeit des Feindes gegen Len Görzer
Brückenkopf und dem Nordteil der Hochfläche von Doberdo
va/t an. Schwächliche Angriffe und Annäherungsversuche
b §f; Pa aVaf^ rib vor dem Podgora wurden abgewiesnr

Ä 'ÄÄ ? Un(ete:&"wra
Südöstlicher Kriegsschauplatz. . -U
„ „ .Unsere Toppen haben gestern früh die Höbe«

•̂ teDrs ®turm  genommen . Auch
bei Tresnieoica südwestlich von Sjenica wurden die
Montenegriner geschlagen. Westlich Novibazar verttirb^
^Enete Moslims plündernde montenegrinische Banden.
An Gefangenen wurden gestern bei Novibazar und Mtt?
oica insgesamt 2000 Mann eingebracht 6
Ser Stellvertreter des Chefs des  Generalstabes

;t r , Feldmarschalleutnant.

Strom , der der Stadt , leibst in dieser krüben, ernpen seu
einen fast festlichen Charakter gab und alles Lügen sttafte.
was man draußen über sie verbreitete . Und mit Recht, denn
her Schmerz und die Trauer gehören nicht auf die Sttaße.

Und er?
Er für sich fühlte weder Schmerz mehr, noch Trauer.

§r hatte die Bilanz seines Lebens gezogen und konnte vom
rthischen Standpunkte aus mit seinem Verlusttonto als Mensch
zufriedener sein, als seine Widersacher und Verderber mtt
!>em glänzenden Gewinnsaldo , das sie verbuchen konnten.

Rein und ehrenhaft schied er aus dem Leben. Niemand
verlor auch nur einen Pfennig Geld an ihm. Jede Forderung
war gedeckt und für das Personal weit über die bedungenen
Kündigungszeiten gesorgt.

Jeder andere hätte das Geschäft weitergeWrt . Er nicht.
Ihm war der Zusammenbruch wie eine Entthronung , denn es

immer nur eigene Schuld , wenn man Schiffbruch erleidet,
ielbst wenn die Schuld der andern erwiesen ist

Mittewegs auf der Sttaße grüßte ihn jemand. Er sah
-s mcht. Der aber btteb stehen und sah ihn mit spöttischer
Miene nach. „Weißt du, wer das ist?" fragte er seine elegante
vegleiterin. „Hertivig . Der reiche Hertwig von Hertwig
a. Sohn . Na, den haben wir schön zugerichtet. Ich bin nur
rieugtmg, wie lange er noch macht." Und der so sprach, war
kein anderer als Herr Karl Walser, der Juniorchef vonWerglm u. Co.
_Hertwig ging indessen immer mehr und mehr in sein
Lumen verloren seiner Wohnung zu. Wenige Schritt noch
uno er war am Ziele. Sein Diener erwartete ihn schon.

^Darfaufgettagenwerden ?" fragte dieser, als er ihm Hut
and Stock abgenommen hatte.

^ danke, ich esse heute nicht. Stelle mtt nur eine
Flasche Wein der und aeü."

Fortsexnug folgt.



-! ' ' ‘ . V . >. « A »
Die Einnahme von fflonallir . : '

über die Einnahme von Monastir liegt die folgende
Meldung des „Daily Telegraph " aus Saloniki vor:

Österreichisch-ungarische und deutsche Truppen zogen
Donnerstag mittag im Monastir ein. Der griechische
Metropolit regelte die Übergabe. Die Bnlgaren kamen
erst Freitag.

Daß die Bulgaren durch nächtliche Eilmärsche Monastr
rmzingelt und abgeschnitten hatten, wird durch Nachrichten
rus englischer Quelle bestätigt.

Unliebsame serbische Gäste in Rußland.
Die russischen Zeitungen empfingen die Tausende

»serbischer Brüder ", die als Flüchtlinge durch Rmnänien
rrach dem Lande des verbündeten Zaren kamen, recht un¬
freundlich. Ein russisches Blatt meint kaltherzig, man hätte
in Rußland „von dieser Sorte Menschm" selbst übergenug.

Vas Salonikikorps in der Zange.
Der Einzug in Monastir war , da die deutsch-öster¬

reichischen und bulgarischen Truppen längst Herren der
sttategischen Lage waren , nur eine Selbstoerständlrchkett.
Wenn jetzt ein Havastelegramm behauptet, die Serben
hätten die Stadt auf Befehl, nicht infolge bulgarrschen
Druckes geräumt, so ist das eine lächerliche Überzuckerung
der bitteren Pille , die der Vierbund schlucken muß. Durch
die Aufgabe Monastirs seitens der Serben wird die bisher
bedrängte Lage des englisch-französischen Hilfskorps ver-
zweifeü. Es wird gemeldet:

Die bulgarischen Truppen hatten nach der Einnahme
von Monastir die englischen und französischenTruppen
am unteren Wardar bezw. zwischen Wardar und der
Strumitza in den Schenkeln.

Der Vorstoß nach Monasttr führte tief in die Flanke
r,er Engländer rmd Franzosen. Besonders gefährdet ist die
von den Franzosen als Brückenkopf ausgebaute Stellung
von Krivolak, die die Bulgaren von drei Seiten umklam¬
mert haltm.

Französische Niederlage bei Brußnic.
Die Franzosen haben bei neuerlichen Zusammenstößen

mit den Bulgaren eine schwere Schlappe erlitten . Aus
Saloniki wird gemeldet:

Die Franzosen versuchten bet Brußnic einen Gegen¬
stoß gegen die Bulgaren . Der Kampf dauerte einen ganze«
Tag und endete mit der völlige» Niederlage der Franzosen.

Zurzeit herrscht, wie wetter aus Saloniki berichtet
wird , an der französisch-bulgarischen Front Ruhe, da heftige
SchneeWrme wehen.
! Eine neue Flottenbasis?

Da in London und Paris die Sorge um das Expeditions¬
korps auf bem Balkan bedenklich wächst, man auch der
Sicherheit der Basis von Saloniki nicht recht traut , so
sieht man sich nach einer zweiten um. Man hat angeblich
bas Augenmerk auf Bolo gerichtet wegen seiner günstigen
strategischen Verbindungen mit Obermacedonien.

* " :!
flucht der Engländer im Irak.

Der Rückzug der Engländer im Irak nimmt von Tag
zu Tag ein eiligeres Tempo an. Das türkische Haupt¬
quartier tritt mit : I
, An der Jrakfront versucht der Feind , sich der Ver-
! folgung unserer Truppen zu entziehen, indem er den Schutz

seiner Kanonenbooteaufsucht. Jedes derartige Haltmachcn
. des Feindes verwandelt sich dank unserer energischen An-
, griffe in Flucht. Der englische Befehlshaber flüchtete

nach Bafforah . >
Am 1. Dezember wurde ein Haltversuch der Engländer

diesen zu schwerer Niederlage. Mehrere hundert Ge¬
fangene, darunter höhere englische Offiziere, fielen in die
Hände der Türken, die auch große Beute machten. Unter
diesen befanden sich zwei sehr stark bestückte Kanonenboote,
von denen daS eine sofort gegen den Feind verwendet
»erben konnte.

Englands Mißbrauch der Genfer Flagge.
Die Türken haben an der Dardanellenfront immer neue

Gelegenheit, sich von der englischen Mißachtung aller
Kriegsgesetze zu überzeugen. Ihr Heeresbericht schreibt:
Der Feind , der durch seine Flieger unser Hospitalschiff
»Resched Pascha", trotz des Abzeichens des roten Halb¬
mondes. das durch internationale Verträge anerkannt ist,
mit Bomben angreifen ließ, zögert andersetts nicht, alle
seine militärischen Transporte unter der Genfer Flagge
vor unserem Feuer zu schützen. So befördert er nachts in
zwei HospitalschiffenSoldaten , die von ihm bei Tage auf
diese Schiffe gebracht wordm sind. Diese Handlungsweise
-etgt die Machtlosigkeit des Feindes und den Grad seiner
sichtoog vor de« einfachsten Gesetzen der Menschlichkeit, j

Kleine KrkgapoTt. ~ v'
Wie », 4. Dez. Nach zuverlässigen Berichten sind die

öffentlichen Kassen aus Cetinje Wer Albanien nach
Italien gebracht worden. Das montenegrinischeFinanz¬
ministerium befindet sich zurzeit in Skutari.

Wien , 4. Dez. Nach fachmännischen Berechnungen hat
General Cadorna an der Jsonzofront 'ttbOO Geschütze in
Stellung gebracht und bisher 2000 Waggoss Munition ver¬
feuert. i

Bergen , 4. Dez. Englische Agenten haben westnor-
wegische Arbeiter für englische Munitionsfabriken
angeworben. Es verlautet, daß 100 Mann nach England
abgereist find.

Amsterdam , 4. Dez. Der gemeinsame Kriegsrat der
Verbündeten trllt nächste Woche wieder zusammen, wahr¬
scheinlich in London.

Konstautinopel » 4. Dez. Das persische Blatt „Harwar"
meldet, die persische Regierung habe beschlossen , Teheran
zu befestigen : sie berief die Kadsscharenstämme, die nach
Teheran marschieren. : l

Athen, 6. Dez. Ein englisches Kanauenboot , daS zur
Küstenverteidigung an der ägyptischen Küste verwendet
wirb, wurde von einem deutschen Urtteysoübool1« de« Grund
gebohrt. z.

London , 4. Dez. Admiral Tronübttidge , der die bri-
fische Attillerie in Belgrad befehligte, ist . in .Skutari ein-
retroffen. _ _ £ l £ .J

„Jl

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂

Berlin—Konftantinopel.
Berlin , 5. Dezember.

In dieser Woche sollen die gleichzeittg von hier und von
Konstantinopel abgelassenen ersten Expreßzüge in Temesvar
zusammentteffen. Damit wäre dann die Bahnverbindung
Berlin —Konstantinopel und umgekehrt wiederhergestellt,
die sett 16 Monaten unterbrochen war.

Ein zweimaliger Güterzugverkehr in der Woche soll dem
Warenaustausch dienen. Die anatolische Bahn erhätt aus
Deutschland zehn Lokomottven und 200 Güterwagen zur
schnelleren Abfuhr der in Anatolien lagernden Rohmaterialien
und Nahrungsmittel. In Temesvar werden Festlichkeiten
zum Eintteffen der ersten Züge vorbereitet.

Britischer Sdnvedenbaß.
Stockholm , 5. Dezember.

Die hiesige Presse bettchtet über bezeichnende Vorgänge
in London. In einem Lichtspieltheater wurden dort die
Kriegsflotten der europäischen Mächte gezeigt. Als Däne¬
marks und Norwegens Flotten erschienen, brach das Publi¬
kum in Jubel aus , als man aber die schwedische Flotte
leigte, wurde derart gepfiffen, daß man dies Pfeifkonzert
kaum beschreiben kann. Das Publikum zog Pfeifen aus
seinen Taschen und pfiff wild darauf los. Unter dem be¬
täubenden Lärm hörte man Rufe : „Nieder mtt Schwedens
Flotte !" Die weiteren Beschimpfungen Schwedens, die
taut wurden, lassen sich nicht wiedergeben, sagen die Stock«
iwlmer Blätter.

Zwangsanleibe in England.
Amsterdam , 6. Dezember.

Da man das nöttge Geld zur Weiterführung des Krieges
ruf fteiwilligem Wege in England nicht mehr aufzubringen
scheint, häü der parlamentarische Mttarbetter von „Daily
khronicle" es für wahrscheinlich, daß eine Zwangsanlethe in
»er Form zustande gebracht werde, daß ein gewisser Prozent¬
satz der Arbeitslöhne etnbehatten und in Kriegs«
mleihe angelegt werde. — . Daily Telegraph' sagt,
die Natton erwarte, daß die Regiemng in der Spar¬
samkeit vorangehe. Die Minister müßten auf einen Tell ihrer
Gehälter und die Abgeordneten auf ihre Jahresbezüge ver¬
achten. Wahrscheinlich soll durch derarttge Hinweise der üble
Eindruck abgeschwächt werden, den eine Einbehaltung der
Löhne zu Kriegszwecken im Volle machen müßte.

friedensreden in England.
Amsterdam , 4. Dezember.

In England wird mehr über den Frieden gesprochen
ils man hier allgemein annimmt. Allein in den letzter
seiden Wochen haben sich mehr als dreißig Versammlunger
mit FriedenLfragenbeschäftigt. Überall kam die Ansicht zui
Geltung, daß der Krieg augenblicklich in eine Phase getreter
sei, wo alle Mächte sich zu neuen Kraftansttengungen ent¬
schließen müßten. Das lege die Frage nahe, ob solche neuer
Forderungen den Völkern nicht erspart werden könnten. Ein«
Versammlung von Industriellen in Manchester legte der briti-
schen Regierung nahe, seine Verbündeten und die Zentral-
möchte zu befragen, ob eine F̂ortsetzung des Krieges noch zu
verantworten sei, nachdem mlle Bischte eingesehen hätten,
daß er nicht ausgekämpst werden könne . — Diese Aus¬
führungen sind ja gut gemeirtt, haben aber keine Bedeutung.
Sie würden Wert erlangen, wenn England zur Einsicht käme,
daß es bereits besiegt sefttzwenn auch nicht auf der eigenen
Insel , so doch in Belgien.

(dem gebührt der Degen?
Rotterdam , 6. Dezember.

Einen höchst sonderbaren-iWettbewerb hat der Pariser
Hauptverband für die bildende-Kunst für das Modell eines
Ehrendegens ausgeschrieben. Der Degen soll einem sieg¬
reichen General Frankreichs verliehen werden. Es gingen auch
eine Menge Entwürfe ein, von denen drei preisgekrönt
wurden. Nun fehlt nur noch der Heerführer. der stch mtt
der kostbaren Waffe schmücken soll. Da er bis jetzt nicht
entdeckt werden konnte, soll man ;beabsichtigen, auch für ihn
einen Wettbewerb auszuschreiben. ,'

Mckenlens Hufruf an die Serben.
Budapest , 4. Dezember.

Aus Belgrad wird jetzt über einen kürzlich ergangenen
Aufruf des Generalfeldmarschallsv. Mackensen an das ser¬
bische Volk berichtet. In dem Aufruf heißt es zum Schluß:

Wir kämpfen nur gegen die Armee, und nicht gegen das
serbische Volk. Wer den verbündeten Armeen nicht entgegen¬
tritt, dessen Leben und Eigentum bleibt in Sicherheit. Ich
fordere daher die Bevölkerung Serbiens auf, in ihre
Wohnorte zurückzukehren und ihrer Beschäftigungnachzu-
qehen, sich fteiwillig den Verfügungen der militärischen
Kommandanten und ihren Anordnungen zu unterwerfen,
damit auf diese Weise wieder Ruhe in Euer Leben nach
den vielen Leiden des Krieges einziehe. In diesem Falle
wird es uns möglich sein, Euch zu Eurem früheren Wohl¬
stand zu verhelfen. Wir werden dafür sorgen, daß die
Schäden, die Ihr ohne Euer Verschulden erlitten habt,
ersetzt werden. j

Der Feldmarschallunterzeichnetdiesen Aufruf als Ober-
lommandant der verbündeten Armeen des Deutschen Reiches,
dsterreich-Ungarns und Bulgariens.

Hbg. Lucci klagt an . . . !
Lugano , 5. Dezember.

Scharfe Anklagen gegen die eigene Regierung und gegen
ben Vierverband erhob in der italienischen Kammer der
tazialistische Abgeordnete Lucci. Die Regiemng habe durch
lltnngel an Weisheit und Überfluß an Leichtsinn die Existenz
Italiens geradezu aufs Spiel gesetzt, über die Tellnahme
Italiens an diesem Kriege werde die Geschichte das Ur¬
teil fällen, wenn erst die Italiener wieder urteilsfähig
seien. Der Viemerband habe Italien regelrecht über¬
listet. es nur gebmucht, um seine bedrohten Fronten zu ent¬
lasten. Me Mittelmächte schlugen den Viemerband überall,
-essen Spiel endgültig verlorenging, über dem Haupte Italiens
»iel>! sich ein ungeheurer Orkan zusammen. Nichtssagende
Erklärungen des Parlaments könnten an diesen Tatsachen
Nichi- ändem.

Bemerkenswertenveise wurde Lucci von der Kamm«
«ich! gestört, im Gegenteil, mehrfalls zollte man ihm Bestall
Ob die Herren Salandra und Sonnino auch jetzt von do
r »ngcteiften Kriegsentschloffenhett" des italienischen Ballet
\ *«In werden?

| politische Rundrcbau.
Deutfcbes Reich.

+ Bei der weiteren Debatte über Bolksernährungs-
frnqen im Reichstagsausschub für den Reichshaushalt ver¬
wies Staatssekretär Dr . Delbrück bezüglich der Getreide-
und Futtermitteleinfuhr aus den Donaulandem darauf,
daß dort die Einkaufsmöglichkeit gegeben sei, nicht aber m
demselben Maße die Transportmoglichkert . Bei. der Butter-
preisreguliemng hätte zuerst eine Verstandigimg mtt
Österreich-Ungarn herbeigeMrt werden muffen. Erne Be¬
sorgnis hinfichtlich der Getreide- und Brotversorgung be¬
stehe nicht, auch nicht hinfichtlich der Versorgung von
Fleisch. Dem preußischen Landwirttchaftsnumster seien zu
unrecht Borwürfe gemacht worden . Er habe selbstverständ¬
lich die ihm anoertrauten wichttgen Interessen pflichtgemäß
vertreten . Im Stnatsministerium seien die Fragen mit
dem Ernst und der Gründlichkeit, die st« oerdientm , ge¬
prüft und Meinungsverschiedenheiten, die m solchen Fragen
nur natürlich seien, stets ohne jeden unnötigen Leckverlust
noch den durch das Interesse der Allgemeinheit gegebenen
Gesichtspunkten ausgeglichen morde«.

+ Um eine Erhöhung der Maunschaftslöhnnng her-
beizuMren . ist vom Zentrum im Hauptausschutz des
Reichstages beantragt worden, der Rerchsüig solle den
Reichskanzler ersuchen, durch zweckentsprechende Ände¬
rungen in der Kriegsbesoldungsordnung tunlichst Mittel
zu schaffen. Die Erhöhung soll 50 % betragen und vom
1. Januar 1916 ab in Kraft treten.

4- Beschwerden über Mängel in der Kartoffelvmsorgung
kamen in letzter Zeit immer wieder aus den verschiedensten
Gegenden. Es ist jetzt zu hoffen, daß hne Maßnahmen der
Regierung endgüttig Abhilfe schaffen. Dazu wird mcht
nur die Beschlagnahme beitragen , die jetzt verfügt worden
ist, sondern vor allem auch die Verkehrsregelung. Damit
wird eine gleichmäßige Verteilung gewährleistet.
. KoUand.
' X Die Friedenspropaganda des Amerikaners Ford
findet auch in Holland nur wenig Entgegenkoimnen. Dem
smarten Amerikaner wurde nämlich durch die holländische
Gesandtschaft in Washington mitgeteilt, er könne die Er¬
laubnis , sein Hauptquartier in Holland emzurrchten, mcht
bekommen, denn Holland könne auf seinem Boden keme
Bewegung dulden, die darauf abzielt, sich in die Angelegen¬
heiten der kriegführenden Länder einzumischen. — Ford
soll angeblich nicht daran gedacht haben, nach Holland zu
gehen: er hat schon vor vierzehn Tagen dem skandinavischen
Korrespondenten mitgeteilt , daß sein Hauptbureau für die
Friedenspropaganda in Kopenhagen eingerichtet werden
wird . »

Rußland.
x Der Kampf um die Einberufung der Duma ist

immer noch nicht entschieden. Trotz des wiederholten
Versprechens der Regierung , daß sie die Duma Anfang
Dezember einberufen werde, sind Gerüchte un Umlauf,
daß die Duma erst im Jahre 1916 eröffnet wird . Die
„Rjetsch" erklärt entrüstet, daß die Regierung durch eme
solche Behandlung der Duma die ganze msfische Offent-
lichkeit beleidige. Die von der Regiemng unterstützte
Presse verlangt , man soll die Mitglieder dieses Blockes
wegen Hochverrates anklagen, da der Block eme der Ro
gierung feindlich gesinnte Stellung einnehme. Es wir«
immer klarer, daß die Regiemng die Dumaeröffnung mög¬
lichst weit hinausschieben möchte, da ste Erörterungen über
die militärische Lage sowohl, als auch über den Mangel
an Lebensmitteln unter allen Umständen vermeiden will 1

Amerika.
' X Eine beträchtliche Entschädigungssumme an di,
Mittelmächte werden die Bereinigten Staaten nach den
Kriege zu zahlen haben. So wenigstens erklärt I . Bassel
Moore , einer der besten amerikanischen Kenner des Völler-
rechts, in einer Rede, in der er darauf himoies, daß di«
Vereinigten Staaten Gefahr laufen, zahlm zu müssen, well
die Regiemng nicht verhinderte , daß amerikanische Unter¬
seeboote an die Verbündeten geliefert werben. Der Rednei
führte zur Unterstützung seiner Behauptung den Alabama-
fall aus dem Bürgerkriege an, in dem die Engländer
Lb Millionen Dollar Entschädigung zahlm mußten, weil
sie den Südstaatm einen Kreuzer geliefert hatten.
-Hue In - und Hueland.

München , 4. Dez. Auf Grund eines Abkommens
zwischm Deutschland und der Türket sind bayerische
FrauztÄkaner nach Palästina und Syrien abgeretst. um
Dort anstelle ftanzöstscher Ordensleute verschiedene Posten zu
übernehmen.

Wien , 4. Dez. Die drei von dem österreichischen
»nb dem ungarischen Roten Kreuz nach Rußland
ientsendetm Damen Katharina Mihalotzky, Gräfin Anna
Revertera. Helene Rosty wurdm in Petersburg von der
Kaiserin Alexandria empfangen.
! Wien » 5. Dez. Der ehemalige Fürst -Erzbischof von
Olmütz v . Theodor Kohn ist auf Schloß Ehrenhausen in
Steiermcuck im Alter von siebzig Jahren gestorben.
? Wien , 4. Dez. Der russische Thronfolger hat sich

tein Karbunkelgeschwür zugezogen, das einm operativenEingriff notwendig macht.
Paris , 4. Dez. Die Kammer hat einsttmmig den Gesetz¬

twurf über die Bestandaufnahme der Lebensmittel
angenommen.
«i, London , 4. Dez. DaS „Bereinigte Nattonale Arbeiter«
komitee' , das alle großen Arbeiterorganisationen Eng«
lands umfaßt, erließ einm Aufmf an sämtliche taugliche«
Arbeiter, sich wührmd der letzt« Woche der freiwilligen
siekrutierung anwerben zu lassen.
! Amsterdam , 4. Dez. Wie . New Jork Sun ' aus Elfiafo meldet, haben unbezahlte Soldaten Btllas daseutsche Konsulat in Chihuahua geplündert.
‘ Amsterdam , 4. Dez. Hier eingetroffene amerikanische
glätter melden, daß BryanS letztes Buch „Die britische
Herrschaften Indien ' . daS die Mtßstände in Indien
ölilbert und bereits in vielen Exemplaren »nf«r der ein»
geborenen Bevölkerung von Indien verbrettet ist. auf Er-
Utiien bet brutschen Regierung zukünftig nicht « ehr mtt der
Vnerikan. chm Post nach Indien aesckckckt-Derben dark.

Kopenhagen , 4. Dez. Auf der Linie Mailand— Brescia
erstckgte ein Zusammenstoß zwischen einem Schnell -uS
und einem Militärzug . 18 Personen wurdm verletzt. O”"
runter Prinz LouiS Napoleon , derbet» vaüenlichm
Conunauta Menst tut. .

Aaworg , 6. Dez. Der schwedische Segler »Em '-' o
ata » ta , Kattegat unter . Nur nfer Maas wurden gerc



]Vab und fein.
0 Kais « ! düh *l« Wer die deutsche Fra « . Di«

Sroßb-rEn L^ von Baden sandte m ^ Deutschen
M « darstellend . Stilles
Heldentum. W M« d-mmf Bauernfrauen dargestellt.
Kelche dm » ^ /e ^ llen, wahr« ch die Männer im Felde

k * ? ^ ^ *0.901  darauf folgen-i,sä Slnü®otuclcölüiimu v&oc5cit g)ehte fntnicic G&af)?
M -sH -lUnm - etng^ offeu. ffcg ' ÄÄ
Mke. dat sich in dieser schweren Zeit
-"l ? r,HZe ^ AKab - gezeigt und glaubensooll.

Zuversicht auf allen Gebieten
iî gu^ .uud stchb^ atlgt , denhohen Beispielen fc send?
die Deutschlands treffliche Fürstinnen ihr gaben. Mott

0 ^ ^ Steuererhöhnng ^ Dresden . Die' StadN^
Meten von Dresden beschlossm eine Erhöhung derG^
»kindeemkommensteuer um 16°/° und eineErhöhurm
-̂N 'ses um einen Pfennig für den Kubikmeter ernteten

'iSÄÄ ÄfKÄg:
■ÄÄTSE * “* b « » u» g von

zvekhuachtsgabeu für alleinstehende Mannschaften.
-M vergmrgenm Jahr , so häufen stch auch jetzt vor
achten mied« die Falle , in dmm für alleinstehende
schäften bestimmte Liebesgaben an Heerführer ge-
werden. Abgesehen davon, daß hierdurch die Zu-

oerzogert wird . entsteht auch an einzelnm Stellen
. - bäustmg von Päckchen die den Postbetrieb stören,
empfiehlt sich, diese Packchm und Pakete an einzelne
' '̂ r ?u senden, die am schnellsten in der Lage sind.

bedürftigen Soldaten eine Freude zu machen.
Ladiner Kriegsandenken . In der Kaiserlichen Ma-

mk m Cadmen werden zurzeit Kriegsandenken in
Anrahl hergestellt die in erster Linie für die
des Caknner Genesungsheims bestimmt find. Um

: auch anderen Kriegsteilnehmern zugänglich zu
werden st« in der Weihnachtszett in beschränkten

engenm dm Handel kommm Es handelt sich um
Wl  kleine »Dosen . Tabakspfeifen . Becher usw . Me
Mtande tragen in ihrer Ausschmückung einen Vermerk
!Hinblick auf dm großen Krieg 1914/16.
° D» Besiedlung v*c ostpreutzischen Kreise mtl
"SU* tn . dem abgelaufenen Sommer energisch
chgefuhvt worden und zwar auch in Form von so-
wmten Patenschaften . Der Landwirtschaftskammer für
Provinz Westpreußen war die Versorgung des von den

!L °oL  UEZvüsteten Kreises Neidenburg übertragen
_Dre öffentliche Sammlung von Kleinvieh ist jetzt

lschloffm worden . Sie hat ein erfreuliches Ergebnis
R, ^ un aus den Kreisen der westprmßischen Besitzer
Sen strr dm Kreis Neidenburg gestiftet: 12  500 Hühner.
«ft, Entm , Puten und anderes Geflügel . 680  Ferkel,
jjlegen, 40 sonstige Kleintiere (Kaninchen usw.) und

Rnenvolker. An Barspenüen kamen 53  726 Mark ein.
SDer gröstlc Bahnhof der Welt . Die feierliche

des Leipziger Hauptbahnhofes fand am
_ _ _ _ unter Anwesenheit der Spitzen der staatlichenJCMnmunalen Körperschaften und unter lebhafter An-der Bevölkerung statt. Die preußische Regierung

M ümfaW mehrere Vertreter entsandt. In seiner Fest-
^v § ?aatsmin,ster v. Seydewitz darauf hin, daß
M Entgegenkommen und der Mitarbett oer Preutzi-

'tseisenbahn -Verwaltung unter Beteiligung der
'lrerwaltung und nicht zum wenigsten unter be-

?Mr Mitwirkung der Stadt Leipzig vor 14 Jahren
WMlagen der Pläne für das Unternehmen in groß¬

eise festgestellt worden seien. Der Bau selbst sei
«welchen Unfall zu Ende geführt worden.

1 dkuto ertrunken . Der Kraftwagenoerlciher
.°us Ebbing fuhr in der Abendstunde auf der
m der Nähe des Dorfes Schlammsack bei Marien-

m emm mit einer dünnm Eisdecke überzogenen
mgrabm. Das Auto kippte um und der Wagen-
* Schmidt, sonne der Viehhändler Kleinfeld aus

unter dm Wagen . Schmidt konnte sich
UmZ öem  Kraftwagen Hervorarbeiten , doch als ihm
/Egen war , brach die Eisdecke und das Automobil
^?? aends um, so daß die Räder nach oben standen.
Jz!  uer bis zum Oberkörper von dem Kraftwagen
«" . lvar, konnte sich nicht befreien und mußte in
L °oen ertrinkm, da Hilfe nicht zur Stelle war.

vat nur eine geringe Beinquetschung davon-

Llrutari.
letzte Zuflucht der serbischen Regiemng.

fafn; ®on  ^ r ^ ur  Brehmer.
hastigen Flucht hat die serbische Regierung

Gtz 6- Qt 8 « na4t in Skutatt . Es heißt auch, daß
. " Ä deter von Serbien dort mit seinem
m ,? -ktta von Montenegro Zusammentreffen soll.

1™ Mascha , den man den ungekrönten König von
wird ermattet . Wer wer weiß, ob es dazu

R. “enn die Bulgaren marschieren schnell und schon
- --Erdachtig nahe , zwischen Prisren und Skutari.

ote Karstkuppe hinter der Höhe von Njegosch.
mtze der Kniasse oder Fürsten von Montenegro,

- »ge sind, erreicht hat , dann liegt plötzlich tief
a» der Spiegel des herrlichen Skodra « oder

da und der Blick schweift über ihn weg. bis zu
amten am letzten Ausläufer des großen Sees
ratar , wie die Stadt Skutatt heißt. Skatar

r ,*ben und die Montenegriner , denen sie jetzt
ra  die Albanesen, die das Recht darauf

mir ^ .Europäer ", wie die meisten Balkan-
" »u r.eä  Abendlandes nennen oder nannten.

9^Ewltcher als der See , der mitten im Berg-
5? (fi en  Ufer hat , an denen Leib an Leib

Dwnwvw verwett , die breitschnabligen Pelikane,
w 9," -deln und verträumen . Sorgen haben sie ja
nick>̂ r ^ bn wird Jagd auf ste gemacht, da sich

. “ U Wenn wirklich einmal ein oder der
im?» £ .4 »^ » wird , dann rücken eben die andern
m >®enjkn nicht weiter nach, woher der plötzliche

ifmen s °2? en  haben ste keine. Wozu auch, wo
ö.eR  Tisch so reichlich gedeckt hat . Ist doch

*n hi öer  fischreichste See in Europa und die
schä,,̂ . Laichen in den See hinabsteigen und

Und Berg wüster verlassen, wiegen oft ihre
en unh m " " nd haben eine Größe von 3U Meter,
tiorf) Barben und Bleie und Süßwasserbarben

diesen See.
denn ».Ortschaften find an den Ufem des SeesÖöUfcr aehärpn hinauf mtf hprr Rpra.

wo der Feind nicht so leicht hinkommr . Sechshunoerr Jayre
schon ist dieses Land da ttngsum nicht ftei vom Krieg ge¬
worden . Nur Skatar konnte es wagen , sich in den Winkel
des Sees hinzustellen, aber auch nur . weil sich da viel
tausend Menschen zusammengetan hatten , um es zu gründen
und weil sie es mit Mauern und Türmen umgaben und
mit Kanonen bestückten, weil jeder Mann ein Krieger war
und nicht die Männer allein . Denn jede albanische Frau
das weiß man ja . kann zum Manne erklätt werden , wenn
ste der Ehe entsagt. Sie bekommt Mannskleid und Mannes-
FSffe und bekommt die Sttmme im Rat . nicht in Skatar
stlbst. aber in den vielm Otten hemm , in den eigentlichen
bZennestem Albaniens . Jetzt ist Skutatt noch montene-
S Wie lange ? Wer weiß es. denn die . Stadt der
Bazare ist an den Herrenwechsel gewöhnt . Türken und
f ™und  Albanesen waren abwechselnd die Herren , ja
selbst die rote Fahne Venedigs hat mit dem Löwen des
heftigen Markus schon auf den Mauem von Skatar geweht.

Eine tragische Stadt und doch eine Stadt voller Leben.
Wett orientalischer als die anderen Städte da unten Mit
den charatteristtschen Minarets der türkischen Moscheen mit
den Zwiebelkuppeln der mfflschen Kirche, mtt den Türmen
der griechischen Gotteshäuser , mtt den in spanisch-mauttschem
Ilue gehallenen Synagogen der Juden . Aber doch keine
Stadt der Kirchen, sondem wie schon gesagt , der Bazare.
Der groben farbenreichen, volkreichen Märtte mit ihren Buden

^n Cafes und offenen Barbierläden , ihren
I .̂ Esttlbm . die keine Stuben sind, sondem nur aus einem
Tische bestehn, an dem der Mustha , die Hornbrille auf der

Öl£Êfe schreibt, die ihm dikttert werden
sE Hilfe in den verzwicktesten Rechts-

-r ^ ° ^£n. Teppiche. Haussttckereien. Lammfell-
mützm und Turbanstoffe sind die Hauptarttkel , die man in

aber auch Sultansbrot und Türkenkonfett
Dann Taballaden . in denen das herrliche Rauchkraut

fmh m wird — eine Oka zu etwa zwei Pfund —
und wo Zigaretten von verschleietten Mädchen und Frauen

ör hÖ° r39? er  ber Fenster gedreht und gestopft werden.
s ^ Er Laden mit wundewollen Ziselierarbetten aus Gold

Einlegearbeiten von prachtvoller Zeichnung.
Minder , der zu seinem eintönigen Saiten-

leSSl " ebenso eintönigem Sange die Heldentaten
(11,0 ~ ber . ©tutarmer besingt — oder die wahr-
sagende Zigeunenn . die Tausenden ein und dasselbe Schicksal
o^ ^ rHand wahrsagt . Du wirst als ein Held imKttege
gegen die Femde deines Glaubens fallen ", und jeder weiß,
ste hat recht, namentlich jetzt, wo der Ktteg aller Kriege
roifnie ^ St Z °re Von 6futari  laut und dröhnend

„ .^ . Keiner in Skatar . der nicht im Geist am Kttege tell-
" , Wenn ern Albaner einem Serben begegnet und um«
gekehtt, dann schüttelt jeder von beiden seinen Güttel , um
zu zeigen : ^ »Sieh , er ist mtt Waffe» gespickt und die —
gelten dir . Denn der Haß ist ein großer und nur der
Tutte zeigt nicht was er fühlt . Si wartet . Aber auf was
er wartet , das weiß er. Die »?-' ! geht der Türke Hand in
Hand mit dem großen deutschen Volke, dessen Kaiser —

ri t*  freund des Padischah ist. Ganz laut
mnn man das hören , denn was soll man ihm tun ? Die
Herren von heute haben jetzt andere Sorgen und die, die
mtt Peter fliehen, was soll man mtt denen?

^ lfi völlig vereinsamt . Der mit Holz
A - W Reisig. Die Frauen steigen nicht mehr mit den
Reisigbündeln nach Skodra hmab . Das Holz wird oben
gebraucht denn von Kuppe zu Kuppe, von Höhe zu Höhe,
von Gipfel zu Gipfel muffen die Signalfeuer brennen . Sie
EM imd da bleibt fm Skatar kein Holz . Der weiße
Fes der Wbanesen verschwindet auch mehr und mehr aus
dem Buntbilde der Stadt und des Marktes , denn oben
werden die Laufe der Gewehre geputzt und es werden di«
Kugeln gegossen und die Schmetter geschliffen. Und das ist
mein: wett , als alle Bazare da unten , so schön es auch war
da seinen Kaffee zu schlürfen und mtt den serbischen Mädche,
seine derben Scherze zu treiben . ^

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7.  Dezember.

Eennwaufgang 7-i » Mondaufgang gis V.
Sonnenuntergang 3^ fl Monduntergang 35S 5J;

Vor» Weltkrieg 1914. / '
. . J -. 12- Es stellt sich heraus daß die russischen Verlust«
bei Lodz außerordentlich groß sind. — In Westgalizien werden
die Russen von deutschen und österreichischen Streitkräften
geschlagen. 1500 Russen gefangen.

43 v. Chr. Römischer Redner und Staatsmann Marcus Tullius
ermordet. - 1724 Thorner Blutbad : Enthauptung

des Stadftiräsldenten Rößner mit neun Bürgern . — 1784  Geschickt-
S er̂ “ rI  Adolf Menzel geb. - 1801 Schauspieler und Possen-

Nepomuk Nestroy geb. - 1815 Marschall Michel
1863 Italienischer Komponist Pietto Mascagni geb.

— 1894 Ferdinand Lesseps, Erbauer des Suezkanals, gest.

k)Lnclels-2eitung.
Berlin . 4. Dez. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb : 8105

Itinder , 1324 Kälber , 10816 Schafe . 5393 Schweine . — Preise
ldie eingeklammerten Zahlen geben die Preise für Lebendgewicht
an ) : 1. Rinder : A.  Ochsen: 1. Stallmast u. 2. Weidemast : a) 134
bis 141 (78—82), c) 127—136 (70—76). d) 113—126 (60—67).
B. Bullen : a) 130—134 (75—78), b) 107—125 (80—70), c) 94
bis 108 (50—57). C. Färsen und Kühe : a) 130—138 (75—80),
b) 112—123 (64—70), c) 100—109 (55—60), d) 79—94 (42—50),
e) — 85, (— 40). D. Gering genährtes Jungvieh (Fresser):
76—96 (38—48). — 2. Kälber : b) 175—177 (105—106),
c) 158—175 (95—105), d) 125—150 (75—90), e) 84—108
(46—60). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 154—15k
(77—78), b) 116—140 (58—70), c) 104—125 (50—60),
B. Weidemastschafe: a) — (80—81). — 4. Schweine : b) —
(120), c) — (110), d) (100), e) — (160 Pfd . 85,
(120 Pfd . 70), f) — (95). — Marktverkauf : Rinder in guter
Ware glatt , sonst ruhig . — Kälber in besserer Ware lebhaft,
sonst ruhig . — Schafe war der Geschäftsgang nur bei besten
Lämmem glatt , sonst ruhig . — Schweine lebhaft . — Am
25. Dezember d. Js . und 1. Januar 1916 fallen die Vieh-
märkte der Festtage wegen aus.

^ ' Hus ckem(BmAtefaal . _
§ Überschreitung der Höchstpreise . Zu 6000 Matt

E Lidstrafe• oder 600 Tagen Gefängnis verurteilte am
1. Dezember 1916 das Landgericht Plauen den Mühlen-
besiher Otto Zürbig in Mühlttoff . Er hatte im
Handel mit Futtermitteln die gesetzlichenHöchstpreise an¬
dauernd überschtttten , für 1 Zentner sogenannte Kriegskleie
statt 9,70 Matt zuletzt 20 Mark gefordett und erhalten und
diese Kttegskleie außerdem sogar noch durch einen Zusatz von
Kreide verfälscht.

8 Geschloffene Mühlen . Wegen Zuwiderhandelns gegen
die Verordnung des Bundesrats über den Verkehr mit Brot¬
getreide und dessen Vermahlung sind die Mühlen von
Scheffler in Czerk und von Koepke in Long bis auf weiteres
behördlich geschlossen worden.

I ?  F ^ " fî »Ssfragen . Die Gemeinden , denen der Ktteg
und die Ernahrungsftagen gewalttge Aufgaben gestellt haben,
dürfen mcht in dem Bestteben ermüden , ihre vermittelnde

Tätigkeit auf weitere Gebiete zu erstrecken.
DreMllchversorgung bedarf der Organisation , besonders im
Hinblick auf die bei den Säuglingen , kleineren Kindern und
fiEndfn MMern bestehende Notwendigkeit der Ernährung
mit Milch. Mtlchkarten werden auf die Dauer vielleicht nicht
allem genügen, da der Milchbezug von der täglichen Erzeu¬
gung abhängig bleibt . Die Vergrößerung der Erzeugung

man üa^er auf möglichst praktischem Wege herbeizuführen
muß der Versuch gemacht werden , innerhalb des

Weichbildes der einzelnen Gemeinden direkte Milcherzeugungs-
äU  schaffen oder vorhandene zu unterstützen, deren

!^ femde •Menge wenigstens den notwendigsten
Bedarf ftir die Kinder und die stillenden Mütter stcherstellt.
Eine bessere und einheitlichere Verwertung der Küchenabfälle,
owie des Abfalles von Gemüsen wäre hierbei ebenfalls

leicht durchführbar , so daß bei wohl durchgeführter Organi-
satton auch Erfolge zu erhoffen sind. Die Butterknappheit
konnte bei einheitlichem Vorgehen und Wollen gemildert
werden. Viele Familien erhalten z. B . noch jetzt auf Grund
früher^ , teilweise sogar langjähriger Lieferungsbedingungen
ihren Butterverbrauch in ungeschmälertem Umfang . Hier muß
sur eine gleichmäßige Verteilung gesorgt werden , um zu verhin-
dern, daß d ê eine Familie sich voll versorgt , während die andere
Rot leidet Denpolitischenund kommunalpolitischenVereinen , so-
wie überhaupt allen andern Vereinen und Organisationen,
dereneigenftiche Tätigkeit durch den Burgfrieden lahmgelegt
^7'dletet sich ein weites Gebiet für regste Betätigung . Hier
9r5frL^ e herangezogen und mit ihrer Hilfe muß
K 1 p 9 -i ? fr  ^ te rt(W9e Verwendung der vorhandenen
Rahmngsmittelmengen verbreitet werden . Klagen über den
Luttermangel und Vorwürfe gegen die Regierung und die
Gemeinden werden ihn nimmer beseitigen . Aber eine Ver-
chrgungseinrichtung^mit Hilfe der Gemeinden und Aufklärung

über die sachgeniäße Verwendung wird
Rutzen bringen . Mannigfaltiger Att sind die Wege, auf

Politik getrieben werden kann. Wege, die
schnell zu Erfolgen führen und den Gemeinsam-

leitsentschluß. den Krieg si egreich  zu Ende zu führen , stärken.
-c S * *. .^sen falsche Sparsamkeit wendet sich d
Handwerkskammer Erfurt , indem sie darauf hinweist, daß durch
den Weltkrieg die Erwerbsverhältnisse vieler selbständiger
K9"dwerker und Handwerkerinnen schwer beeinträchtigt worden

j! nk teils zurückgenommen worden , teils
unterblieben , Einkäufe werden ebenfalls nur wenig bewirkt.
Jeder ist aber in dieser schweren Kriegszeit dazu verpflichtet
£  IST Te »l beizutragen , daß das Geld im Lande roll !'
Je größer der Umsatz in Handel und Handwerk , besonders
sich ml ^ etbnat6i en' Um meör  Arbeitsgelegenheit bietet
m vV UnÖ ^ "chen weniger Unterstützungen gezahlt »u
mäbr -n'b segensreiche Kreislauf des Geldes darf auch

^ er^ ri eßSäe,t  , Quf  keinen Fall durch falsche Spar-
^mkeit unterbunden werden. An die Behörden und an da«
Pub .' knm ergeht daher die dringende Bitte wenn ftgend
möglich Handwerksarbeiten ausführen zu lassen, Einkäufe zuLL
je» eine lebhafte Nachfrage nach den Nußbäumen . Obaleich
m diesem Herbste die Welschnüffe eine reiche Ernte gehabt
werden doch die Bäume gefällt und verkauft . Von den
^ Mk. für den Festmeter gezahlt . Da!
st aber ein Preis , den dieses Holz auch zu Frieden «»p,i-n

hatte , aber da fehlte die Nachfrage . Die Mahnung junae

N " - d ' L

sHmLf *" 6 9 ro &« Freude für unsere Feldgrauen ist die
„Bibliothek der Unterhaltung und de» Wissen« « D -

ßmmmi

JVcucrtcs aue den Qlitzblättern.
Französische Drückeberger . „Solch ein Krieg kostet

wohl viel Geld , Gaston ?" — „Oh ja . Mir beispielsweise
bei jeder Musterung immer 5000 Frank ." — Bravo ! »Auch
Heereslieferant ?" — „Ja ." — „Und was haben Sie ge-
liefett ?" — „Mer Söhne , zwei Schwiegettöhne und drei
Neffen !" — König Peters ' Selbsterhaltung . „Ich mich
erschießen? Gott bewahre ! In meinem Atter begeht man
keinen zweiten Königsmord mehr !" (Jugend .)

lUettei-sussievten.
. «n rK Eigener Wetterdienst,

trübe mtt RegeL ? aufklärend , jedoch vorwiegend

. , 6vang . Kirchenchor,
eu e ( l-nstag ) abend 8 .30 Uhr : Gesangstunde bei W . Ott.

Allseitigei Erscheinen dringend erwünscht.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

W ei n steu e r.
Da nock, eine Anzahl We nsendungen von auswärts un-

angemrldrt lind, wird wiederhol» und dringend an Anmeldung
Ünd Zahlung der Weinstemr erinnert.

Braubach, 4. Dez. 1915.
Bürgermeisteramt.

Abzüge für die bevorstehende Steuerveranlagung zum
Steuerjahr 1916, nämlich

Schuldenzinsen,
LebenrversicherungSprämien,
Kaffenbeiträge

stnd im Rothause, Zimmer 3, innerhalb der Geschästrstunden
anzumelden. .

Die Quittungen stnd dabei vorzulegen. Es wird aus-
drücklich bemerkt, daß die vorjährigen Anmeldnngen für das
neue Steuerjahr nicht benutzt werden können, sondern erne
neue Anmeldung nötig ist.

Braubach, 26. Rov. 1915. Der Magistrat.  _
Die seitens der Stadt bezogenen!

Gier und Mhensrüchtr
stnd in den hiesigen Kolonialmarengeschäften zu haben und

M‘e" ' Eier da» Stück 17 Psg-
Bohnen das Pfd. 50 Psg.
Erbsen das Psd. 48 Psg.

Braubach, 3. Dez- 1915. Der Bürgermeister.

Wein
außer dem Hause verkauft per
Liter 80 Psg- ohne Glas.

Anton Arzbächer,
Karlstroßs 1.

stets vorrätig
A . Lemb.

Gesellschafts¬
spiele

wieder eilig,Nossen
A. Lemb.

ligilrelteu

Winterjoppen
iür Knaben und Herren

in allen Größen und besten Stoffen zu äußerst ntebtigen
Preisen Rudi. Neunaus

allen

Edamer
wieder eingetroffen bei

C b r. W i pa 5 a r dt.

in Feldpostpackung
Preislagen.

Jean Engel.

GlanMrke
1per Pfund nur 50 Pfg-, io«
j lange Vorrat reicht.

Otto Eschenbrenner

Fckpx-schnllitkli
«wieder eingetroffen.

ist bei den heutigen hohen
Preisen, datz beste und billigstes1 Uahrungmittcl siirRinöer.

In reicher Auswahl van
10 Psg. per Paket an

Jean Engel.

Reiner

Weizeugries

Mililm-
A. Kemb.

bei
Ohne Brotkorte erhältlicĥ

S. Kschellörenner.
Frieda Eschenbrenner.  ^

Reu einaeiroffen!

ZierschürzenUudelnu»v
Suppenteig

Jin schöner Ware, per P >un>  Holländer und Wiener Muster
50 P 'g. empfiehlt 7s. Nenbeii.

Enril Eschenbrenner . ^ MeuKaUS-
Frieda Eschenbrenner. ^ Auo.

Nassauische JugendschriftenI ölhon »inh MäNclit'N für
ES wrrd daraus ausmertsam gemacht, oatz Wagens den

1 März 1916 alle abgestorbenen Obstbaume, sowre die dürren „ . - ,
Aesteund  Aststnmpsen an gesunden Odstuäumen von  ben ®.^ T für Knaben und Mädchen für|
lümetn oder sonstigen Nutzungsberechtigten zu beseitigen find. ! Ijea.s Alter bei
L Holz ist v°n den Grundstücken sofort zu entfernen oder KaleiClderl A . Lemb.

“ T . ÄÄ “ PU.°» -h,un, »°d für Au Jahr 1915

di-' -m Stamme -d-i -n ölteten A-tlm kur* gtoJ , R, „„ r
täte, Vi-H asm. d-i»-r, -r»I<ma S -lt-nmimmn Eoi ^ ol , kttrirä

"" >Meizell -Grles>

Mako-Hemden
Normal-Hemden
Oxford-Hemden
Unterjacken
Normal-Hosen
Socken und
Mannsstrümpfe
Fußlappen
Badehose»
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

Geschw. Schumacher.

Diejenigen, welche einen

werhn « chtsda »»in
in diesem Jahre wünschen, werden gebeten, selbigen zu bestellen,
da n cht mehr Bäume gehauen werden, wie bestellt find.

O . Kugelmeier.

Kriegs-
^ Wolle

a. N. 95. 1
noch zu baden öet|

Geschw . Schumacher.

Keitlelbeer- km

Für unsere
Feldgrauen

ewpf.h'ef

Lacto-Ei-Pnlver
Eiweisspulver

^ ,infl,lro",n  Jean Engel. Bilderbücher
Militär Anhänge und

wieder eingetroffen
Emil Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

IMi schobst
Iund pa.getrocknete I

Pflaumen . in jeder Ausführung.
AlS vorzügliches Mittel gegen zz Lemb.

IDurst, pasi.nd für Feldpost - —— ?-;

Wieghardt . ApfelweM_ __ _ Olt». QA

— von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack—
ärztlich empfohlen für'Blutarme u. Magenlciden!>e

- pizr

(tt

pla ^ chjz
empfiehlt

per Liter 30 Pfg., _
neuer per Liter 25 Psg.KaMuch-Gedild,̂ 2 -

in weiß und bunt, nur solide <g. Eschenbrenner.
Ware in großer Auswahl bei Frieda Eschenbrenner.
G - schw . - NMnach -r . |

für Groß und Klein in reicher Auswahl und billigenP'-»>
gnd eingetroffen.

Rudolf Neubaus.

Taschenlampen
1 V rr\ _ . . . " .^ l,il

in allen Medizinischen- und
Toilettenseife, sowie in Haut-
ccrms und Salben haben Sie

Ä,r w!Ub'1in
A. Lemb. | Ehr. wieghardt.

V̂ U | Vi/Vl uvtn * |mwi«  i Neu eingetroffen!
Mi. I»Latterie und „G-r-m".Glühbirn- ZchMAicSchÜrzeN

WO*  wen . 3 U« US RUping . IL“ . „ rS . ZlS ’^ Ä bei HU.

Große Auswahl in paffenden

bstcfcts*
Staitrik.

[neu eingetroffen bei
Selch« . Schumacher.,

iur Liamen uuu muu» -, - - ^ „
Panama, Lüster und Satin sin guter Ware bei billigstenj eingetroffen
in großer Auswabl eingetroffen.

And . Neuhaus.

Syndedikon
in Tub-'N, neu eingetroffen

A . Lemb

Feinste
Rshetz -Vneklinge

Preisen.
Ges chw. Schumacher.

Neu eingetroffen
IGroße AuSw hl in

Artikeln der

"lean Engel-

allen

Erstlings
Waschmaschmen

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preisla^

- A.s venes

Kaffee-Ersatzmittel
Äu «erntbebrll* ist. stdätz, man überall

iKivcr, Kleiderstoffe,
^Kweaters, Unter-

röcke, Schüren,
wollene Tücherl êner

jbilligst bci
(>ZL,chw. Schumacher.

e » I olle Sorten, Heils Waschmaschine, Johns Volldckmvs-, Sä»
unt> W-l!w»ndermas» inen zu billigsten Preisen beiAll̂stlmmllllu Philipp ©loS*

And . Neuhaus.  I ^ — -r

Apfelwein
per L'ter 25 Psg.

Otto Eschenbrenner.

. . j

Jean Engels

Schöne

Geßmtstesskiikte»
— auch patriotische—,,

Isind neu eingetroffen-
A . Lemb.

Regenschirme

Sämtliche Artikel?ur

für Herren und Knaken: t
Hemden, Strümpfe, Unterzeugc, Joppen, gefüttert
ungefüttert, Hosen in Wolle und -bedruckt Leder ^

für Kinder, Damen und in Wolle und Tuch sind in großer Auswahl bei
!Herrn in großer Auswahl niedrigen Preisen und bester Güte cingetroffe
zu billigsten Preisen bei

Geschw Schumacher . \ <*' r
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